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;I24S Sechster Zeitraum,'

C. C h e m i e.

24.

Die Chemie gieng als Goldmacherkunft aus der vo¬
rigen Periode in die gegenwärtige über . Ungeachtet im
Anfange diefes Zeitraums, und noch vor demfelben, fchon
viele einzelne chemifche Künfte und Arbeiten zu einer

merkwürdigen Stufe von Vollkommenheit gediehen wa-
xen ; fo vermochten doch nur wenige fich fa wie Ge.
Agricola (XII, ig .) von Betrug und Aberglauben zu ent¬
fernen, und wie diefer, durch die Befchreibung feiner me-
tallurgifchen Arbeiten , der WhTenfchaft nützlich war, auf
eine ähnliche Weife es zu werden. Es kam vielmehr die

Verwandlung der unedlen Metalle in edle, die fchon Raym.
Lullius träumte, durch den berüchtigten A. Ph . Paracel-
fus Theophraftus ( f. S. IOJ8 ) wieder in Umlaufs
Diefer hielt die Alchymie (fo nennte er die Chemie) für
die Kunft, die Aftra , d. i. die Grundkräfte , aus den Me¬
tallen zu ziehen. Salz, Schwefel und Mercurius, machten
nach ihm die GrundftofTe aller Körper aus. Seiner Me¬
tallverwandlung fügte er noch ein Hirngefpinnft, Univer-
falarzney-genannt, beyr wandte Theofophie, Kabbala und
Aftrologie auf Naturlehre und Chemie an , und glaubte fo-
gar diefe dazu für unentbehrlich. Unter den vielen Nach¬
folgern und Vertheidigern , die er fich erwarb , verdient
Leonhard Thurneifer zum Thum (aus Bafel, geb.
1530 , lebte eine Zeitlang als kurf. Leibarzt zu Berlin,
f zu Cölln 1596) , vorzüglich genannt zu werden. Die
Gefellfchaft der Rofenkreuzer (f. S. 1.061) « ver-
theidigte ebenfalls die Metallverwandlung und Univerfal-
arzney. Sie behauptete fogar, durch Kabbala und Zahlen,
die nur durch befondere göttliche Fürforge den weifeften,
unfichtbaren und unbekannten aufbehalten worden wären,
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alles zu erforfchen, dafs auch nicht eintnahl die Gedanken
verborgen bleiben könnten . Beyde, die Nachfolger des
Paracelfus und die Gefellfchait der Rofenkreuzer, hatten
bey ihren Arbeiten einen ganz andern Zweck, als die ei¬
gentliche Chemie hat , und es war daher nur Zufall, dafs
fie die Chemie mit manchen nützlichen Erfindungen, und
die Pharmaceutik mit der Bereitung nützlicher Arzneyei%
bereicherten.

"' ' * 2?. , , ■« , '

Dan . Senn er t (geb. zu Breslau 1572, Prof. zu Wit¬
tenberg , t 1637) un(* Werner Rolfinck (geb. zu Ham¬
burg 1599, Prof. zu Jena , f 1673) , fuchten dem Paracet-
fismus entgegen zu wirken , auch wurden jetzt nach und
nach Materialien zur phyf. Chemie gefammlet, und auf
den' Universitäten eigene Lehrer der Chemie angeftellt,
unter welchen Job . Hart mann (aus Amberg, er wurde
1609 Prof. der Chemie zu Marburg , f 1631), und der
fchon genannte Rolfinck die Erflen waren. Joh . Bapr.
von Helmont (geb. zu Brüffel 1577, f zu Wien 1644)
leiftete vielei in der Chemie , und würde noch ungleich
gröfsere Fortfehritte gemacht haben , wenn er weniger zur
Myftik geneigt gewefen wäre , und fich noch mehr von
den Grundfätzen feines Lehrers Paracelfus entfernt hätte.
Zwar beftritt er die 3 Grundftoffe deffelben, nahm»aber
eben fo irrig das Waffer, als den Urftoff aller übrigen
Dinge , an. Er hatte befonders fchon viele Kenntnifie von
detti Feuer , der Luft uud den luftförmigen Subftanzen,
legte ihnen auch den jetzt noch gebräuchlichen Namen
Gas zuerfl: bey. Durch die Anwendung feiner chemi-
fchen Grundfätze auf Phyfiologie, Pathologie Und Thera¬
pie ftiftete er viel Unheil , und veranlafste zugleich mit
die fchädliche Verbindung der Chemie mit der ausübenden
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Arzrieykünde, die Franz de le Boe Sylvius (geb.
•zu Hanau 1614, Prof. zu Leiden, f 1672) aufs Neue ein¬
führte. — Joh . Rey (Arzt in Perigord , in der erften
Hälfte des I7ten Jahrh.) hatte ebenfalls fchon viele Kennt-
niffe von den luftförmigen Stoffen, er machte auch fchon
die Beobachtung bekannt , dafs die Metalle aus der Luft,
in welcher fie verkalkt werden , einen luftförmigen Stoff
anziehen , und davon an Gewicht zunehmen ; eine Beob¬
achtung , deren Wichtigkeit man in den neuern Tagen
eben fo, wie da», was Joh , Mayow (ein Arzt, geb. zu
London 1651 , + 1697) , über den Spiritus Nitri ae-
veus , d. i. über die Lebensluft , fagte, und aus welchem
er die rothe Farbe des Blutes erklärte , erft zu würdigen
weifs, da fie Hauptgrundfätze des antiphlogiftifchen Sy-
ftems enthalten , und lange verkannt wurden. — Job.
Rud . Glaub er (ein Teutfcher, .j- in Holland bey hohem
Alter 1668) und Joh . Kunkel von Löwenftern (geb.
zu Hütten in Schlefswig 1630, f als Bergrath in Stockholm
I702 ) , machten fich, ihres Glaubens an Metallverwand-
lung ungeachtet , fehr um die Chemie verdient. Beyden
hat man viele Entdeckungen zu verdanken , und erßern
•wird die von ihni angegebene beffere Einrichtung der
Oefen , die Abkürzung mehrerer chemifcher Arbeiten , die
Bereitung des rauchenden Salpetergeiftes durch Vitriolöl,
das, nach feinem Namen genannte , auŝ Vitriolfäure und
rnineralifchem Kali beftehende, Mittelfalz; fo wie letztern
die eigentliche Erfindung des Harn- Phosphors und feine
Verdienfte, die er um die Bereitung des Glafes und feiner
mancherley Arten hatte, immer in Andenken erhalten. —
R0b. B0y 1e machte faft in jeder Lehre der Chemie Ver-
befferungen und bildete fie weiter aus. So vervollkommte
er z. B. die Helmont'ifche Lehre von den künftlichen Luft¬
arten, das, was man von den Salzen, von den Säuren wufi-
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te , er bemerkte die Zunahme des Gewichts der Metalle
bey ihrer Verkalkung, (fachte aber, freylich irrig, das Ge¬
wicht des Wärmeftoffs daraus zu erweifen) u. m. Diefer
gab der Alcbymie, durch feinen Scharffinn und feinen
reichen Schatz von Erfahrungen , den tödtlichften Stöfs;
er zeigte den Urgrund der Hoffnungen, womit fie {ich
felbft und andere hingehalten haben , und die Unzuiäfsig-
keit und Schwäche ihrer Beweife für die drey Grundftoffe,
woraus fie alle übrigen Körper entftehen liefsen. Auch
ftanden um diefe Zeit Ath . Kirch er (geb. zu Geyfa in
Franken, j-als Jefuit und Prof. zu Rom 1680) und Herrn.
Conring , 2 um die Naturwiffenfchaften vielfach verdien¬
te Männer , befonders glücklich gegen die Alchymie
auf. — Als die Elftem , die um diefe Zeit, die chemifchen
Thatfachen , beffer geordnet vorzutragen unternahmen,
find Jak . Barner (Stadtphyf. zu Elbing , lebte in der
Sten Hälfte des I7ten Jahrh.) und Nik . Lemery (geb.
zu Rouen i64J > t zu P&V1Sl 7^S) zu bemerken.

, ' 26.

Bis jetzt war das, was man in der Chemie wufste, we¬
nige Erfindungen ausgenommen, theils durch den Zufall
erfunden , oder man war theils darauf durch die Bedürf-
nifie bey den mannigfaltigen Künften und Gewerben ge¬
leitet worden ; jedoch ohne dafs man allgemeinere Grund-
fätze und Theorieen darauf zu bauen -gefucht hätte. Die«>
fes gefchah erft durch Joh . Joach . Becher,,der den
erften und umfaffendeften Grund zu einem wiffenfchaft«
liehen Lehrgebäude legte, auf welchem Ge. E r n ft Stahl
(geb. zu Ansbach 1660, Prof. zu Halle, f als Leibarzt zu
Berlin 1734) fortbauete . Becher wählte fich die mine^
ralogifchen Subftanzen zum Gegenftand feiner Betrach¬
tungen, und war der Urheber der von Stahl weiter au»-
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geführten 'Idee vom Phlogifton . Einige Grundprinci-
pien von B. haben wir auch fchon oben in der Mineralogie
angedeutet. Stahl durchdrang mit einem grofsen Scharf-
finn che belebte und leblofe Natur. Ein folcher Kopf konn¬
te das zerftreute und unzufammenhängende in einer Wif-
fenfchaft, die er vorzüglich liebte , nicht vertragen ; er
fuchte daher , die einzelnen vorzüglich bekannten Facta,
in ein zufammenhängendesGanzes, vermittelft allgemeiner
Principien, zu bringen. Von jetzt an trift man mehrere
beftimmte Grundfätze und Ausdrücke in den Schriften der

Chemiker an, als fonft gewöhnlich war. Man verliefs die
geheimnifsvolle Sprache der Alchymiften, und durch ein
glückliches Zufammentreffen mehrerer günftige'n Umftän-
de, wurde durch den Forfchungsgeift einer grofsen Anzahl
Männer , eine Menge neuer Thatfachen, lind KenntnhTe
von neuen , bis dahin ganz überfehenen , Stoffen, zum
Vorfchein gebracht, und die Wiffenfehaft dadurch ihrer
Vollkommenheit näher gerückt. — Nach der ftahTi-
fchen Theorie wird in den verbrennlichen Körpern
das Dafeyn eines eigenthümlichen Wefens angenommen
und mit dem Namen Phlogifton bezeichnet. Die An¬
nahme diefes Wefens verkettete die vorzüglichften Sätze
diefes Gebäudes* Man betrachtete .das Phlogifton, als die
Quelle des Feuers beym Verbrennen, und glaubte, dafs es
durch die Entzündung eines Körpers frey wird , und in
der Vereinigung , mit den flüchtigen Theilen deffelben,
als Flamme davon gehe ; die Metalle füllten dem Phlogifton
ihren Glanz , die Salze und Säuren ihm ihren Gefchmack
u. f. w. zu danken haben. Das Feuer , das Waffer, die
Luft und die Erden , werden in diefem Lehrgebäude , für
einfache elementarifche Wefen angenommen; fo
wie die Säuren, die feuerbeftändigen Laugenfalze und die
Metallkalke für chemifch einfach gehalten weiden.
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Dagegen glaubt man , dafs die Metalle, der Schwefel, der
Phosphor u. a. m. jedes aus einem eigenthümlichen Grund¬
stoff und Phlogifton beftehe und zufammen gefetzt fey,
u. f. w. — Mit und nach Becher und Stahl machten fich,
theils durch Abfafiung zweckmäßiger Lehrbücher und
theils durch eigene Unterfuchungen in befondern Abhand-

' lungen und Schriften bekannt und berühmt : Friedr .'
Hoffmann , Herrn . Boerhaave (f. XIII . ; .) , Steph.
Franz Geoffroy (geb. zu Paris 1672, tI73l ), Klaud.
Joh . Geoffroy (geh zu Paris 1686, t daf- r752),
Ludw . Lernery ( geb. zu Paris 1677, i daf. 1743),
Pott , Neumann , Baume , Cartheufer , Joh.
Fried . Meyer ( Apotheker zu Osnabrück , f 1765),
Spielmann , Lehmann , Gramer , Joh . Ge . Mo¬
del (Hofapotheker zu St.Petersburg, f I774), Reaumur,
Erxleben , Cronftädt , Wallerius , Andr . Sigm.
Marggraf (geb. zu Berlin 1709, Apotheker und Director
der phyf. Klaffe in der Akäd. der Wiff. daf. f 1782), Per.
Jof . Macquer (Mitglied der Fakultät der Aerzte zu Pa¬
ris, geb. 1718, t I784) > Bergmann , Scopoli , Jak.
Franz De mach y (Apotheker zu Paris, geb. daf. 1728,
f . . . ), u. v. a. Die Chemie wandte man jetzt auch auf die
Fabriken , Gewerbe und Künfte an , und ftiftete dadurch
befönders bey dem Hüttenwefeii, der Färberey u. a. vielen
Nutzen ; von Jufti , Halle , Ignaz Edler von Born
(geb. zu Carlsburg in Siebenbürgen 1742, t 1791) , und
in den neueften Tagen Joh . Friedr . Gmelin (Prof. zu
Göttingen, geb. zu Tübingen 174g) lejfteten hierin vieles.

' 27- .
Das Syftefn der Phlogiftiker blieb bis auf die rieueßei

Zeit herrfchend. Nun aber ftand Anton Lorenz La-
r oifier (geb. zu Paris 1743, f als Kommifläir des Natio-

L
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nalfchatzes 1794) au^ Diefer wandte nicht nur den Appa¬
rat und die Methode der Experimentalpbyfik auf die Che¬
mie an , fondern führte auch den Geift der Genauigkeit
und des Kalküls in fie ein , was bisher noch nicht gefche-
hen war. Den Grund zu feiner neuen chemifchen Theo¬
rie, mit welcher er das phlogiftifche Syftem beftritt , legte
er 1774 dadurch, dafs er durch koftfpielige und äuflerft
fcharffihnige Verfuche, die unter den Phyükern fchon lan¬
ge ftreitige Frage : von der Zunahme des Gewichts bey
der Verkalkung der Metalle, entfchied, und erklärte , daf«
diefe Zunahme von der in den Gefäfsen, wo die Operation
unternommen wird , befindlichen Luft abhänge. Prieft-
ley , der in den neueftenTagen fich um die Unterfuchung
der künftlichen Luftarten vorzüglich verdient machte, ent¬
deckte 1774 die dephlogiftifirte Luft. Lavoifier war 1780
in Stand gefetzt, ' darzuthun , dafs diefe dephlogiftifirte
Luft den Grund aller Säuren enthalte. Ernannte denje¬
nigen Theil diefer Luft, der fich in allen Säuren befindet,'
der die Metalle durch feinen Beytritt in Metallkalke umän¬
dert und das Sauerftoflgas ( die dephlogiftifirte Luft) in
Verbindung mit dem WärmeftofFerzeugt, Oxigene . Da¬
durch war ein neuer Schritt gefchehen, der die Grundlage
feines neuen Syftems befeftigte. Nach der Theorie
Lavoifier ' » oder nachdem fogenannten antiphlogi«
ftifchen Syftem , wird das Phlogifton für ein Unding,
und das Verbrennen eines Körpers (nicht aus der Entwei¬
chung des Phlogiftons) aus dem Beytritt des Oxigens er¬
klärt. Feuer , Luft und Waffer find, in diefem Syftem,
nicht einfach, fondern zerlegbar : dagegen find hier die
Metalle, Schwefel, Phosphor u. f. f. einfach. —. Unter den
zahlreichen Anhängern des antiphlogiftifchen Syfterrs
nennen wir hier vön den Franzofen, Ant . Franz Feur¬
er oy (Mitgld. des Nut, Inft. und Prof, der Phyfik zu Pa-
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ris . . .) , Joh . Ant . Claud . Chaptal (Mitgl. des N. I.
zu Paris. . . .)", Pet . Sim . de la Place {Mitgl. des Nat.
Inft. zu Paris, geb. zu Beaumont en Auge-, in Depart. de
Calvados, 1749) , Bertholet (Mitgl. des N. I. zu Paris
und Prof. der Phyfik . . . ) ; von den Teutfehen , Sign ),
Fried . Herrnbftädt ( Prof. der Chemie zu Berlin, geb.
zu Erfurt 1758) 1 Girtanner , Link , Hildebrandt,
Alex . Nik . Scher er (Prof. zu Halle, geb. zu St. Pe¬
tersburg 1771) ; von den Engländern , Thom . Beddoet
(Arzt zu Edimburg . . .) , Heinr . Cavendish (zu Lon¬
don . . .) , Wilh . Nicholfon (zu London . . .) , und in
den fpätern Zeiten, Richard Kirwan ; ' und von feinen
Gegnern , Karl -Willi . ' Scheele (geh. zu Stralfund
1742 , f als Vorlteher der Apotheke zu Köping 1786),
la Metherie , de Luc , Prieftley , Joh . Chrifti.
Wiegleb (geb. zu Langenfalza 1732, Senator und Apo¬
theker dafelbft, f I8co) , Gren (doch weniger in fernen
letzten Jahren ), J e r. Be 11j. Richter (Bergfekr."zu Bres¬
lau . . .) , Gmelin u. a. — Auffer den fchon genannten
noch lebenden Chemikern , gaben noch in den neueften
Tagen über verfchiedene Gegenftände mehrere Aufhel¬
lung Und lieferten fchätzbaie hierher gehörige ßeyiräge,
als: Lor . v. Crell (Prof. zu Helmftädt , geb. daf. 1744),
Mart . Heinr . Klaproth (Prof, der Chemie und Apo-
theker zu Berlin,s geb . zu Wernigerode 1743) , Franz
Karl Achard (Dir. der phyf. Klaffe bey der Akad. der
Wiff. zu Berlin, geb. 1754), Ludw . Bertrand Guitoa
de Morveau (Mitgl. des Nat. I . zu Paris und Prof der
Chemie . . .), B. G. Sage (Prof. der Metallurgie zu Paris,
geb. dafelbft 1750X Joh . Fried . Weftrumb (Sena¬
tor und Apotheker zu Hameln . . . .) , Vandernionde
(zu Paris . . . . ) , Joh . Fried . Aug . Göttlin g (Prof,
zu Jena , geb. zu Derenburg im Halberftädtifchen 1755),

III . Mm mm
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Joh , Barth . Trommsdoiff (Apotheker zu Erfurt,

geb . daf. 1770), u. a, m.

XIII. Zuftand der medicinifchen Wiffenfchaften.

' •■•' • , ' - ' - . 1. ;.. i- V;' .

Der zu Ende des vorigen und zu Anfang des jetzige»

Zeitraums erwachte allgemeine Beobachtungsgeift war auch

der Arzneywifi ", vortheilhaft . Doch , waren ihre damali¬

gen Fortfchritte nur fchwach , und man betete noch lange

dem Galen und den Arabern ungeprüft nach. Nik . von

Lunigo oder Leonicenus (geb . 14281 t 1524) rifs

lieh zuerft von diefer Sklaverey los und wurde der Wieder-

herfteller der hippokratifchen Arzneykunde . Thom . L i-

nacer , fein Zeitgenoffe und Stifter des medicin . Kolle¬

giums zu .London (geb . um J460 , f 1524) that daffelbe,

und weiter hin der Franzofe Joh . Fernel (geb. um

3505 , t r S58) i geleitet durch die Ram'ifche Philofophie.

Man las und commentirte die Schriften des Hipgokrates,

Galenus und anderer Alten . Viele fachten die griechifche

und arab. Arzneykunde mit einander zu verbinden, , wiß

der Spanier Mich . Serveto (geb . 1509 , f 1553). Die

Streitigkeit über den Ort der -Aderläffe in der Pleuiefie,

durch den Parifer Arzt Peter Briffot ( geb . 14781 t

IJ22 ) gegen die Araber erregt , veranlafste wichtige Un-

terfuchungen , befonders von Gabr . Faloppia , gewöhn¬

lich Fallopius (geb . 1523, f zu Padua I563 ) und Andr.

Vefalius (geb . 15141 f 1564). Die Semiotik wurde nach

und nach ein Hauptzweig der Medicin , und man fieng

befonders an , die bis; dahin allgemein verehrte Uromantie

xu beftreiten . Die damahls häufiger gewordene Luft-

feuche , der Scorbut , Keichhuften , die fogenannte Ungri-
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